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dass es verboten sei, Munition, Waffen und Kriegsmaterial überhaupt an die 
Kriegführenden zu liefern. Ja, meine Herren, ich brauche Ihnen nicht zu sagen, 
dass für Millionen und Abermillionen Kriegsmaterial resp. Munition namentlich 
in grosser Überzahl an die eine Seite der kriegführenden Mächte, allerdings auch 
an die andere geliefert worden ist. Das ist also eine Seite der Neutralitätspflicht, 
die vollständig in Abgang gekommen ist. Und so glaube ich, wenn wir einerseits 
dulden müssen, dass unsere Neutralitätsrechte ganz nach Belieben, wie es den 
Kriegführenden konveniert, beeinträchtigt und eingeschränkt werden, wir auch 
nicht so sklavisch und peinlich uns an die Neutralitätspflichten zu halten haben.
[...P

2. Par sentence du Tribunal militaire les colonels Egli et de Wattenwyl ont été renvoyés devant leurs 
supérieurs pour décision disciplinaire. Le Général a infligé aux deux officiers vingt jours d ’arrêts de 
rigueur et les a mis en outre à disposition. Par décision du CF du 1er mars 1916, les deux officiers sont 
suspendus de leurs fonctions de chefs de section à l'Etat-Major Général. Cf. E 1004 1/261, n" 480.
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C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 18 mars 19161

598. Befestigung der italienischen Grenze

Politisches Departement (Auswärtiges). Mündlich

Herr Bundesrat Hoffmann teilt folgendes mit:
Herr Minister Paulucci sei bei ihm gewesen und habe ihm eröffnet, dass das 

italienische Oberkommando in bezug auf die nördliche italienische Grenze im 
Hinblick auf einen möglichen, gewaltsamen Durchmarsch eines deutschen 
Heeres durch die Schweiz in Sorge sei. Es sei daher beschlossen worden, die 
Grenze nach dieser Richtung zu befestigen.

Es liege aber der italienischen Regierung daran, der Schweiz von vorneherein 
zu erklären, einmal, dass die Befestigungsanlagen einen rein defensiven Charakter 
trügen, und dann, dass die italienische Regierung davon überzeugt sei, dass die 
Schweiz einem versuchten Durchmarsche sich mit allen Kräften widersetzen 
werde.

Auf die Bemerkung des Herrn Vorstehers des Politischen Departements, dass 
doch Italien mit Deutschland nicht im Kriege stehe, erwiderte der italienische 
Gesandte, allerdings als eine rein persönliche Bemerkung, dass die Kriegserklä­
rung an Deutschland zu erwarten sei. Nach der Auffassung von Herrn Bundesrat 
Hoffmann ist diese Voraussage nicht als eine zweifelsfreie hinzunehmen.

1. Etaient absents: G. Motta et F. Calonder.
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Auf den Wunsch, ungefähr die Orte der in Aussicht genommenen Befesti­
gungsanlagen zu kennen, habe der Herr Minister später mitgeteilt, dass das Val 
d’Ossola, die westliche Küste des Lago Maggiore und die Gegend von Varese in 
Frage kommen.

Im Veltlin handle es sich nur um nebensächliche Anlagen, und beim 
St. Bernhard würde nichts vorgekehrt.

Von diesen Mitteilungen wird Vormerkung genommen.
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E 2300 Rom, Archiv-Nr. 16

Le Ministre de Suisse à Rome, A. von Planta, 
au Chef du Département politique, A. Hoffmann

RP n" 19 Rom, 22. M ärz 1916

[ . J l
In meinem letzten Berichte habe ich Mitteilung gemacht von einer Besprechung 

mit Herrn de Martino über das Verhältnis zwischen der Schweiz und Italien. Ich 
muss heute nachtragen, dass inzwischen bei mir und namentlich bei meinen 
Mitabeitern Zweifel darüber aufgestiegen sind, ob die Erklärungen, die Herr 
Paulucci beauftragt war, Ihnen zu geben2, wirklich ernst und aufrichtig gemeint 
waren oder ob nicht für dieses Vorgehen das Wort gelte «Qui s’excuse s’accuse». 
Auffallend ist ja, dass die angekündigten Befestigungen und die Erklärungen der 
Regierung zeitlich als unmittelbare Folge des Oberstenprozesses und der 
Verhandlungen der Bundesversammlung erscheinen. Richtig ist leider auch, dass 
in weiten Kreisen die Verhandlungen in Zürich und Bern die Überzeugung neuer­
dings hervorgerufen haben, dass unsere Armeeleitung mit Leib und Seele den 
Zentralmächten verschworen sei. Man anerkennt wohl, dass die politischen 
Behörden ernstlich gewillt seien, neutral zu bleiben, aber man fürchtet die 
Allmacht des Militärs, das im gegebenen Falle über den Kopf der Behörden und 
über die Volksmeinung hinweg einen eigentlichen Staatsstreich begehen könnte. 
So unvernünftig diese Ansicht auch ist, so findet sie doch Gläubige bis in die 
höchsten Kreise hinauf. Auch die Berichte, die ich durch einzelne Konsulate 
erhalte, bestätigen die Tatsache, dass das Misstrauen in Italien gewaltig 
gewachsen ist seit den Verhandlungen in Zürich und Bern. Man darf sich darüber 
nicht wundern, wenn man die Kundgebungen einer gewissen Presse der Schweiz 
liest bzw. gelesen hat, die hier in Italien natürlich sorgfältig registriert worden 
sind.

Ich bleibe persönlich der Ansicht, dass in den Kreisen der Regierung die Situa­
tion in der Schweiz richtiger beurteilt wird und dass man dort nicht an die

1. Im  première partie du rapport traite de la situation de la Roumanie et de la confiance des milieux 
diplomatiques français à Rome en l’armée française.
2 . Cf. « °  178.
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